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Ich habe Nurmi seinerzeit geschlagen,

wobei - Sie lachen sicher sich darüber schief

und werden «Das ist doch unmöglich!» sagen -
ich hors concours und unter falschem Namen lief.

Man hat verzückt mich damals - wen verwundert's? -
nur noch den <Thomas Mann der Aschenbahn> genannt;
denn ich, als größter Sportler des Jahrhunderts,

war selbst bei Intellektuellen weltbekannt.

Kein anderer Athlet hat jemals später
die Form und Popularität wie ich erreicht:

Ich flog im Weitsprung über neunzehn Meter,
und es sah aus, als fiele mir das kinderleicht.

Daß die Reporter in den Aether funkten -
da ich im Zehnkampf niemals mich besiegen ließ
mit meinem Supermaximum an Punkten -,
ich sei ein Gott, bewirkte, daß man mich so hieß.

Die schönsten Frauen (ich verzeih es ihnen)
bewunderten an mir, weil unverwechselbar,
den Stil in allen andern Disziplinen,
der, wie ich selber sagen muß, nicht übel war.

Um meine Konkurrenten nicht zu kränken,
nahm ich an den Olympiaden nicht mehr teil
und ließ die Goldmedaillen - pah! - verschenken.

Der Leser weiß warum. - Weshalb wohl? - Eben weil!

Fridolin Tschudi
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